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ist, das Gedächmtß zu stocken, nichts dienlicher«,
als ein ftöllcheS und gelassenes, von allen Sor¬
gen und Verdruß befreyeteS Gemüch,und daß
man bisweilen an der fteyen gesunden Lufft mit
Spatzirengehen sicheln Vergnügen macht, wie
die Erfahrung bezeiget.

De

Nxcretiz sc Ketemi8.
Mas ausgeführet und zurück

behalten werden muß.
^ an muß täglich verschaffen, daß die

gewöhnlichen Ausführungen und
Kvacuation« geschehen, insonder«
heil des Haupts, welche durch Mund

und Nasen gchen, und zwar auch durch den
Mund, wenn man das Gesicht wüschet, durch die
Ohren, Harngänge und anoere zum Auswurff
bestimmte Gefasse, das Haupt muß man offt mit
Kämmen und Reiben, mit scharffen Tüchern rei¬
nigen. Die Haare müssen kurtz seyn,und ist dieses
alles am gesundesten, wenn es frühe geschiehst,
ehe man an die Arbeit gehet. Wenn diese Lv«>
cuationes und Ausleerungen sich nicht vor sich
freywlllig einfinden, muß man sie durch Artzneyen
befördern. Mit denen 1'ilulen p. 57. b. Kleäi.
«mem: beschrieben,muß man sich offc pusgiren,
und den Leib, wenn er verstopftet werden will,
mit denen ?ilulen von Aloe offn halten. Des
Winters soll man das Haupt öffterer und zwar

mit
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n it Kräutern, dle warmer ()u2litäl sind, aisim
Sommer waschen, mit folgendem I^ixivio y^.
Calcinilte Weinhefen, thue darzu Eichen.Aschl',
mache mtt Wasser daraus eine Lauge, und Koche
darein Sennes« Blätter, Lerchen» Schwamm,
Haselwmtz/Wacholder'Beer. Lorbeer, LpKcü.
CypressewNusse, Stächas« Blätter, Nosmarie,
Majoran, Sach<y, Ie!änger»Icl>eber oder Feld.
Cyprcß, CalannnlK, Quendel, Wohlgewuth,
Po.ey, WermutK, Chamillen, Hollundp'-B.'üt,
Brenn, Neffe!« Saamen und Tauben«M>st, und
diese Specks kan man alle zusammen oder jede
besonders nchmen. Im Son mcr kan man obige
Kräuter mit gleichem Gew cht rothen Rosen
tempel-ilen. Mit diesem I^ixivi« oder Lauge
wäichet man das Haupt alle Woche ein oder
zweymal, ehe man isset, und tocknet erst mit lau«
warmen Lemen Tüchern, hernach braucht man
beym Feuer gewärmte. Man muß ja das Haupt
nicht an der Sonne trocknen, noch an die Lufft
gehen, wenn die Roth es nicht erfordert, sondern
das Haupt den Tag über mit dem Tucb bedeckt
lassen. Gleicher Gestalt kan man dieFüsse alle
Wochen in einem warmen Fuß» Bad waschen,
in welchen vorbesagte Kräuter nur wenig gekocht
sind, damit sie ihren Geruch behalten, auch die
Füsse «me Zelllang darin behalten. Wovon
das Gedächtniß ciepenclire, beschreibet Tttmül«
lern« in tui« opeiidus. I'am. I. cap. 20. p. m.
102. b leyh.

Eben dieser äuckor ^nmüllerus in lui«
o^eribuz I'am. 2. ?. I. 8ei>t. 5. c. 4. p. m.
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8so. s<;q. schreibet, daß man die nächste und
Haupl'Ursach des verletzten ooer verlognen Ge¬
dächtnisses ohnmögllchäelerminiren könne: weil
TheilS ä pnon noch nichrkuno und bekannt s.y,
wie natürlicher Weise die Würckungen der K!e.
lnone oder^cm^liition geschehen, als sich gleich
<3lHt2lo!u5 l'l. 6e^lemosi2canlelv3n6a hier«
inne, nebst dem tlaltelia, wiewohl dieser mit
etwas mehrer Klarheit, sehr bemühet; Theils
aber, weil so viele, mancherlei) und entfernte Ur¬
sachen (causa remocx) das Gedächtmß zu verletzen
vermögend wiren, und folge die Verletzung des
Haupts gew ß auch die Verletzung des Gedächtnis¬
ses Er saact ferner: Im Haupte, was diese Sache
belriftt, muß man nur die animalischen Ge ster
und das GeKun conlicienren, in welchen, als in
einer Wurtzel, das Gedächtnis gegründet ist;
denen Geistern aber, als einer immer veränder¬
lichen 8ubNi»ntz und Wesen ist das Gedächtniß
schwerlich eingedruckt: Massen die Klemorie
einen beständigen und unveränderlichen festen
Sitz hat. Daher gew ß ist, daß das Gehirn das
rechte und eigentliche Behälmlß des Gedächtnis¬
ses sey. Alle «ulX lemotX, welche das Ge-
dächlmß verletzen sind dreyerley Art, und gehen
fast dahin, düß sie die ordentliche und behörige
Bildung, Form und Gestalt, wie auch die me>
«manische lexlur und die daher rührende l'em»
peratul der Gleichheit, vornemkch in der Feuchte
und Trockne, oder das gantzs Blut oder Lebens«
Geister, auf gewisse Art, verfälschen, Mangelhafft
machen odcr verderben, mithin die denen anima.

tischen
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Üschen Geistern wöchige und bequeme Materie
entziehen. Endlich die animalischen Geister über
die Gebühr verzehren, zerstreuen, oder auf eine
andere Weise schlaff, trage und unlustig ma>
chen. Der ersten Elaste ihn «ulZc remor^ sind
i) unversehens unvermulhete D n^e oder Fälle,al6
Wunden, fallen von der Höhe, alllugross s schla«
Z?n und Stossl n des Haupts, gewalsame Nieder«
drücfung d^r Hirn Schaale, und aKzuvicleS und
öffs^reS Waschen des Haupts 2) Ems mcmgel-
h Pe gebrechliche B'idung de<< Haupts und Ge¬
hirns von der Geburt an, daß also d>rjemge,w?!<be
eine üble und böse Figur und Gestalt des Gehrns
haben, mehrentheils alber und vergess n sind.
Der andern blasse cZulZe remot^sind die natürli¬
che Ursachen und die Unordnung der vorbemrlde«
ten lex rerum non N2lula1',um. Als: 1) Der
M ßbrauch des Weins und öfftere Trurckenheit
schwächet undverderbetdas Gedächtnlß 2) alizu-
starcker und langwieriger Hunger z) die Hinter-
haltung der gewöhnlichenAuslassimgode^vacua-
tion des Bluts, der MonatS-Zeit, der güldnen A-
der, der Reinigung der Kirder Blattern 4I allzu»
starck und vieles Bluten. Der dritten Claüe««-
lx lemotX sind »)wenn man etwas fthädl'ches und
denen 5nim2lisck<>n GMern wiemoeszuviel »sset.
A!S Klatsch«Rosen,Qpium. Liebcs-Träncke,Ka-
tzemGebirn und G'ffl b) üderfiüßiger Bevstblaff
c) unterstiedllche^l?eiten oderGcmüths Bewe«
Zungen, beständige und unablässig? borgen, Be<°
kümmern'ß, Gram, mit vielem Wachen verg?sell<-
fthafftet,unmäßiges5tucliren, sondell'ck in ünttr-
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schiedlichen Sachen. Schrecken, so einem schien«
nig uno unvermuthet begegnet. 6) Vielfältig«
Kranckhe>ten,w.lche das Gehirn und 2n,m2lischen
Geister anfeinden,insonderheltschlaffsüchtlgeZufäl«
le, öffteres böseS Wesen, Schlag, hitziges Fieber,
Pest, Tollsucht oder Wahnwitz, e) Das Aller.

In Verletzung des Gedächtnisses muß man
bey der Cur insgemein abserviren den Unterscheid
der Patienten (wenn ?s von einer innern Ursach ist)
ob der Patient alt ooer jung sey. Wenn das Ge¬
dächtnis bey einem Alten verletzet ist, muß man sein
vongesLeben betrachten,ob er vorhero vlel gesessen,
und die innerliche Smne, nebst den» Gemüch wenig
geübet hat; oder ob er sehr beschäfftig und mit 5m»
airen, Sorgen«, viel belästiget gewesen. Bey
dem Aller ist mehrentheils, nebst dem verletzten Ge-
dachtniß, auch eine Trägheit der andern »nimali.
schenWürckunaen, von denen trägen und schlaffen
Geistern entstehend, und dieses wohl wegen des,mit
überfiüßiger Feuchtigkeit beschwehrtenund ange-
füllten Gehirns; bevorab, wenn viel Unrach aus
Nasen undOhren geworffen wird bey gelehrten
und stets mit 5mckiren, meclinren und andern
wichtigenBemühungen vorhero beschäfftiqet gewe^
senen Alten, welches wohl zu mercken; ist das Ge¬
hirn dürre, trocken und allzuschwammicht oder po.
lose. Wie denn auch bcy solchen eine dürre und
trocknere Leibes'Beschaffenheit, wenig Schlaff:c.
seltner AuSwurff, durch Nasen und Mund sich fin¬
den, und ob sie wohl schlaffen, doch leicht wieder er¬
wachen :c.

Die Werletzungdes Gedächtnisses ist bey de¬
nen,
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nen, welche hchtig ttuäiren, und dieses von Hitze
und ^itivirät der »nimÄlischen Geister und Tro¬
ckenheit des GehunS, sehr schwehr zu culiren. Und
wenn sie solche flüchtige, geistreiche Gewürtze, als
Qonteitionem ^NÄcaräinam und ^mbracam
gebrauchen, werden sie, nach der Erfahrung, zuletzt
gar dumm und narrisch. Im Gegenlheil ist dieCur
besser und leichter bey denen, welche ein feuchtesGe-
Hirn, und nur einige Trägheit der Geister haben.
Wenn das Gedächtniß,ohneausserlichc Ursach,ge<
schwind und unvermuthet verletzet wird; so ist ge»
melniglich der Schlag oder das böse Wesen nicht
weit, und bey sehr schwachen Krancken ist es einZei«
che» des herannahenden Todes. Die natürliche
Dummheit und Vergessenheit,auch die von preß-
haffter B'ldung des Haupts herrühret, istincula»
del. Die von Liebes Trancken entstehet, ist sehr
schwehr und fast nicht zu cmiren, weil sie dasGe-
Hirn sehr scharjfangrelsin,und derWahnwih leicht
darauffolget. Die von veraltetem vösemWelen lc.
gifftlgen und hitzigen Kranckheiten, Gifft und der¬
gleichen ihren Ursprung nimmt, will fast keine Cur
annehmen.

Mit der Zelt findet sich auch wohl, nachher-
lohrnen Gedächtnis, eine gefährliche Melancholey,
insonderheit,wenn das Gedüchtniß nicht gcmh ver«
lohrenist, sondern nur nach und nach sich verlieret.
Wobey die Betrübniß,Kummer,Angst undGram
«ndlich den Tod bringet, wie dieLxpenen- bezeu¬
get hat.

G- P. H. der Spielende in seinem grossen
Schau-Platz Lust und Lehrreicher Geschichte im
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aneern hundert. Thes. 146. p. 16z. schreiet,
unter dem Titul: DieKunst.Gedächtniß folgen«
der Massen:

Das Gedächtnis ist die Scbatz'Kammer
aller ulistr Wissensckafft,und ohne solche wären wir
elende Leute,und den Knaben gleich, die nicht mehr
wissen, als sie gesehen haben. Wann einer nach
dem Schlaff von denen BegebmPn m semem
zurückgelegten Ledin mckls mehr wissen solle,
so wäre eS das g/öste ^lend? wir würden
alle Tage zu Kinder werden, und ein neues Le¬
ben anlangen müssm. Und GOtt hat noch nie¬
mand für oie herrliche Gabe, milpftichsiaer Schul«
digkeit g'danckct. Die outc Gedüchtniß kommet
her von einem wohlbeschaffenemGehirn,das durch
dieArtzney so wodl nmerl'ck a!s äussorlich kange«
ftärcket werden. Das trockne und weiche Gehirn
verursachet ein am Gcdächmiß,dasharte oder ver-
düstme Gehirn abcrkan nichts bemercken. Da«
her stehet man, daß die Kinder ein txss Medächtmß
haben, als die A tcn, und die Be.ect« en können sich
nichts erinnern: Ob nun wohl die Beschaffenheit
dcs GeKirnS nicht vüiUg zu ändern ist, so giebt es
dock solche Mittel, welche das schwacheGedäckmiß
ftarcken, das trockne anfeuchten, und das h'tz'ge
kühlen. Wiewohl etliche ihren Verstand durch
solche Artzneyen geschwächt, indem sie die Gedücht¬
niß zu starcken vermögen, vielleicht, weil sie des Kle-
litten-Wassers und andere Sachen zuviel ge¬
braucht, die Ordnung ist die Mutter der Gedscbt-
niß. Was wir im Gedächtn'ß haben, das wissen
wir. Was wir aber nicht wissen, das haben wir

auch
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auch nicht im Gedächtmß. Wer alles durch ein«
ander mlscht, der kan mit aller sein« Wissenschafft
wenig oder niemanden dienen. Eine nicht ordent«
llch und kunstmäßlg abgefaßeteRede ist schwehr zu«
mercken. dHfäzn. schreibet, er habe alle seine
W'ssenschaffl dieser Geoächtniß'Kunst zu dancken,
und der (^rclin»! Perron hat ein gantzes Gedicht
wie es ihm sürgelesen worden, in dem Gedächtnis
behalten und wieder hergesayt lc. Diese Sache be¬
stehet in Erfindung der Gleichnisse, und hatl^uw»
liambercio undüelvaläo ein dleapolicaner, wie
anch Hchenck hiervon umständlch geschrieben, wie
schlecht diese Kunst Mittel manchem genützet, bezei,
gen L^ciei, (leulneri und anderer Exempel. Die
it»re durch olche Kunst gemerckl« Rede mit Still¬
schweigen vor Königen enden müssen, und jener
Pfarr, der das erstemal prediyen soyen, in einem
Kraut-Acker seine Predigt bemerckt und bergesagt.
Als er aber in derKlrche ke neKo^! HHupte meho
für sich hatte, und die Leute die Köpffe zusammen:
siiessen, ist er irre gemacht worden, und bat nicht
fort kommen können. Die Gedächtnis empfindet
am esste», des herannahenden Tode«, und mit zu«
wachsendenJahren pfleget es abzunehmen. Ein
«tuäenr ausOrä« hat durch dieKunst'Gedächt-
uiß z6o O Wörter aus aüen Sprachen nach ein«
ander, in der norgeleftnen Ordnuna hergesagt und
wieder rückwärts, oder von der Mitt« berzusagett
gewust Diese Kunst bat er in umher Zeit einen»
VenetiZnischen Edelmann Nahmens pr^ncilco
äi >4oulino, der zuvor ein aar schwach Gedäcktnlß
gehabt, gelchret. 5»bellicu« schreibet I. lo. c., ^
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eben dergleichen von einem äntoni von Ksvenn»
büctig und ^ont«jßne von einem, tersoo durch
einander gemischte Eyer, in dieOrdnunz,, wie er sie
erst stehlet, wieder setzen können.

Gleichwie aber die Rädlein in der Uhr, wenn
sis subtil und zärtlich gemacht sind, Kichchch aus¬
lauften und Schaden nehmen: also lehret die Er»
fayrung, daß die allerglizehrtesten Leute, m 'hren Al¬
lergie! und wohl alles was s« gewl.'st/w'ek'liln.
ciscul Zösbarue, (^eorKiUL 1'sÄs>e?onc>U8, und
andere, nieder vergesse«/ und den Kindern gleich
worder, und ist selten oder gar nicht zu finden, daß
eine üdertreftltche Gedächtmß, bep einem grossen
Verstand und guten Urldell wäre.

Krarckhl'ten brinaen offl «Verlust des Gedacht«
Mß, wie VKonäelet. Vleä.M Klontpelier schrei»
bet, daß daselbst ein gelchrter 5mclenr von einem
ausgestochenenAuge fem Gedächtnlß so verlohren,
daß er bepm ^, b.c. wieder anfangen müssen.

I^dom. ^our6arl. 2. c. 2. Iibr.
Von der Gest.

Ain 6ene5er, Rahmens Antonio, war von
H einer schweren Kranckyeil genesen, und
^S hatte alle Gedächmiß verlohren, daß er

seine Freunde und Feinde von einander
nicht erkennen mögen. Nach 3. Wochen betomt
er einen Durchbruch in den Leib, welcher die bösen
Feuchtigkeitenhinweg eahme, daß er hen ach wie¬
der zu seiner völligen Gcdüchtmß gelanget, ä «eni-

veniu»
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